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SHheyter Aufzzünzß

Erſter Auftritt .

Selbert . Dann Andreas .

Selbert . Das gefaͤllt mir nicht . — Andres

Andreas . Sie haben gerufen ?

7 — —

Selbert . Welches Pferd reitet mein Sohn ?
Andreas . Den Falben ; die andern ſind ihm

zu zahm .

Selbert . Sag ' ihm , er moͤchte noch einen

Augenblick herauf kommen . Hurtig !

Andreas . Wohl . ab.

Selbert . So kalt gegen uns —und nicht

kalt fuͤr das Vergnuͤgen ! — — — Zwar , es koͤn⸗

nen nur angenommene Sitten ſeyn . Ein Menſch ,

der nicht in einer Familie lebt — verwildert ſo leicht .

Dabey kann das Herz ſich doch erhalten , und wenn

das iſt , bin ich zufrieden .
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Selbert . Fritz .

Fritz . Wollen Sie mit auf die Jagd ?

Selbert . Nein , mein Sohn .

Fritz . Es wuͤrde den Herrn von Lechner

erfreuen . —ç —

as . Selbert . Dukennſt ihn ?

Andte Fritz . Obenhin .

Selbert . Liebſt du die Jagd ?

in Sohn ? Fritz . Sehr .

ſind ihm 3
So wird es Zeit ſeyn , daß du

gehſt —

Fritz . Befehlen Sie , daß ich hier bleibe ?

Selbert . Befehlen ? Fritz — Fritz , kennſt du

mich nicht mehr ? — Ich ſtoͤre nie eure Freuden —

Reit hin . Nur empfehle ich Vorſicht .

„ n⸗
Fritz . Sie koͤnnen Sich auf mich verlaſſen .

in Menſch ,
Haben Sie ſonſt noch —

rt ſo leicht .
Selbert . Hm —nein . Ich habe dich rufen

und wenn laſſen , um — um dich noch einmal zu ſehen . Es

iſt lange , daß ich dich nicht geſehen habe .

Fritz . Drey Jahre . Ich habe ſie angewendet ,

Selbert . Du biſt ſehr geaͤndert . —

noch einen

und nicht
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28 Heeer beſtst gang5 .

Fritz . Ich hoffe es . A

Selbert . Du haſt eine gewiſſe Kuͤrze — h.

Fritz . Die ſoll mir Zeit gewinnen. h

Selbert . Das iſt allerdings der groͤßte Ge —

winn —und ſo will ich dich nicht aufhalten . Du

reiteſt den Falben — riskiere nicht —

Fritz . Nicht mehr als Sie .

Selbert . Ich reite ihn nicht .
Fritz . Warum ſteht er denn noch im Stalle ?

Selbert . Eriſt ſchoͤn und —
8

Fritz . Unnuͤtz ?

Selbert . Es iſt wahr — abet du weißt ,
Pferde —

Fritz . Sind Ihre Leidenſchaft .

Selber t . Welches iſt deine ?

Fritz . Keine .

Selbert . Gar keine ?

Fritz . Meines Wiſſens . Doch das werden SSie
am beſten ſehen . — Finden Sie eine an mir — ſie

89

55 weg . — Adien Vater. Er geht ab . ke
Seibert. Er iſt nicht der , den ich fortſchickte —

N
N

er iſt ein anderer . Ob ich damit zufrieden ſeyn W

ſoll —muß die Folge lehren . Wenn dieſe Offen⸗ 5
heitſtſich gleich bleibt — dieſe Dreiſtigkeit nicht f
Trotz — dieſer Stolz nicht Hochmuth wird — ſo iſt

es ein bedeutender Menſch ! Wie ? Am Fenſter . Er

ſitzt gut zu Pferde ! Schoͤn reitet er — ſchoͤn ! — ſe



Herbſte9 . 29

Aber — mein Gott ! —ſchon ſprengt er mit ver —

rze — haͤngtem Zuͤgel — wie raſch ! Gott im — — halt

halt — Ach er rafft das Pferd noch zuſammen ! Da

geht es wieder fort — Das Pferd wird ſteigen ——
roͤßte Ge⸗

Es ſteigt ! Mein Gott ! — er ſtürit ab,
lten . Du

ZVW .

Stalle ?

Frau Saaler . Dann Andreas .
8 5 7

bü⸗ weißt , Frau Saaler . Herr Sohn — Herr Sohn !
Iſt denn kein Menſch da ? Andres —

Andreas kommt .

Frau Saaler . Seht , dort reitet ein Menſch —

Andreas . Er iſt ſchon fort .

Frau Saaler . Der den Hals bricht . Eile ,
il 3R

berden Sie
6 8

mit — ſie Andreas , Eilen nuͤtzt nicht mehr , helſen
kann ich nicht .

Ii
Frau Saaler . Ach ich zittre an Arm und

: Beinen .
ieden ſeyn 8 S 23 28

ieſe Offen⸗
Andreas . Entweder hat er den Hals gebro —

gkeit nicht chen, oder er ſitzt wieder auf dem Pferde — ich

d — ſo iſt
komme auf allen Fall zu ſpaͤt.

Fenſter . Er Frau Saaler am Fenſter . Ich kann nicht

ſchöͤn · — ſehen — iſt er fort ?
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30 He eb ſt et a 9 .

Andreas . Wegen der Mauer ſieht mans

nicht — Herr Selbert aber ſteht ruhig und ſtellt die

Arme in die Seite .

Frau Saaler . Gott Lob ! Mein Herr Sohn

ſchlaͤgt die Arme nicht unter , wo ein Menſch in

Noth iſt — ſo iſt die Gefahr voruͤber ! Sie kommt vor.

Das raſende Reiten !

Andreas . Herr Selbert kommt wieder . — Hu ,

jetzt zieht er aus — galopp , galopp , galopp —fort ſa
iſt er und der Staub hinter ihm her !

u

Feau Saaler . So ein Menſch denkt nicht

an Vater und Mutter , noch an die liebe Ewigkeit —
Wenn er nun den Hals gebrochen haͤtte

Andreas faältet die Hände . Freylich , ſo reitet man
da

nicht in den Himmel⸗

Frau Saaler . Wer iſt es denn ?
5

Andreas . Das wiſſen Sie nicht ?

Frau Saaler . Nein !

Andreas . Der Fritz .

Frau Saaler . Unſer Fritz ? Fe

Andreas . Freylich ! be

Frau Saaler . Der dort reitet ? eiun

Andreas . Der dort reitet . Er geht auf die

Jagd .
8 N

Frau Saaler . Ach ſteh mir bey! Sie ſeßt ſich.

Das iſt eine feine Beſcherung !

U
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ſieht mans

FSFEC . . . .

Herr Sohn „ „
Menſch in

Bie kommt vor . Vorige . Selbert .

Selbert . Der Kutſcher ſoll den Schimmel

ſatteln und meinem Sohn nachreiten — ihm den

Ueberrock nachzubringen ; es umzieht ſich. Aber

denkt nicht nicht von der Seite ſoll er ihm gehen . Geſchwind !

Ewigkeit — Andreas geht ab .

Frau Saaler . Herr Sohn , Herr Sohn ,
das iſt ein gottloſes Kind !

Selbert . Der Fritz ?

Frau Saaler . An dem erleben wir nichts

„ Gutes .
Selbert . Alle jungen Leute reiten gern raſch.

Das Pferd wurde ſcheu . Gott Lob , daß es nichts
auf ſich hatte ! Er reitet trefflich . Wenn er in allen

Faͤllen — die Gegenwart , die Feſtigkeit , den Muth
beweiſet — es war wirklich gefaͤhrlich — ſo bin ich

ziufrieden mit ihm .

eder . — Hu,

lopp —fort

ſo reitet man

geht auf die Frau Saaler . Herr Sohn ,es iſt derſelbe
Menſch nicht mehr .

1. Sie ſetzt ſich. Selbert . Das iſt wahr .

Frau Saaler . Es iſt derſelbe Menſch nicht
mehr .
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Selbert . Deßhalb moͤchte ich doch noch nicht

uͤber ihn urtheilen .

Frau Saaler . Da ſpringt vorhin jemand

uͤber die Hecke , in den Garten —rennt ins Haus —
wird das ein Geſchrey , laͤuft alles zuſammen —ich

nach — frage — keine Antwort ! Der Fritz , der

Fritz , rufen alle Stimmen —der Fritz iſt da ! —

Faͤhrt mirs in alle Glieder . Ich laufe den Leuten

nach , von Treppe zu Treppe , auf und ab —Stehl

er endlich hier vor mir — du lieber Himmel !— wit
ſeine Mutter , wie ſeine Mutter ! Ich reiche meint

Arme nach ihm — ach —als reichte ich ſie ihr il

die Ewigkeit hinein ! — Bonjgur ; ſagt mir da⸗
Ungluͤckskind — bonjour !

Selbert . Ob darum ſein Herz geaͤndert iſt —

„ Frau Saaler . Was ? Vtele hundertmal

haben ihn dieſe Arme getragen ; das haͤtte mir e⸗

wohl erwerben koͤnnen , daß er ſie an ſein Herz ge⸗

legt haͤtte! Wie lange wird es denn noch waͤhren —

ſo kann er mich nicht mehr bewillkommen !—Und
nichts als bonjour ?

Selbert . Es aͤrgert mich , eskraͤnktmich —

Frau Saaler . Ich aͤrgerte mich auch , 900
in meine Stube — er mir nach —huͤpft , ſpringt

herum — hebt alles von einer Stelle auf die andere =
blättert in meinem heotzenPredigtbuche — daßall
Zettel heraus fallen — reißt mir mit dem Knopft

mein Strickzeug herunter — endlich bleibt er vol

dem Portraͤt des Herrn Saalers ſelig ſtehen , und

wir

ma

ein

leg
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Her bſttag⸗

wird ganz ſtill ! Nun , denke ich , ſo kommt doch ein —

mal ein guter erbaulicher Gedanke ! —Ich habe denn

ein Paͤcktchen mit Schauſtuͤcken fuͤr ihn zurecht ge —

legt — drehe mich um — will darnach langen ; ſo

lacht er , wie albern : warum ? daß mein lieber ſeli —

ger Herr den Zipfel von ſeinem Maͤutel in der Hand
vor ſich hinhaͤlt ; wirft ſich im Lachen auf den

Stuhl , daß gleich eines von den ſchoͤnen gefirnißten
Rehfuͤßchen abbricht — faͤllt um — mit einem Ge —

krache , daß zwey von den Pagodelchen auf meinem

Schranke in Stuͤcken brechen. — Die Pagodelchen
ſind noch von meinem ſeligen⸗ Vater , der ſie viele
hundertmal fuͤr uns Kinder mit dem Kopfe hat
wackeln und die Augen verdrehen laſſen — Gott
troͤſte ihn !— Da habe ich denn ſo aus allem gleich
geſehen , daß Hopfen und Malz an dem Menſchen
verloren iſt .

Selbert . Zu etwas Angenehmen — Marie
will Geiſern heirathen .

Frau Saaler . Im Ernſt ?

Selbert . Ich ſollte ihm gleich die gute Nach⸗
richt bringen ; er iſt aber nicht hier , und kommt erſt
gegen Abend zuruͤck ,

Frau Saaler .

33

Nun , das iſt etwas .

——

Herbſttag .



34 Herub ſtietrag ;

eft i ,

Vorige . Erneſtine

Erneſtine . Lieber Vater — Fritz moͤchte gern

die rothe Stube
bewahnkn; darf ich ſie fuͤr iht

einrichten ? 68¹̊ 3. 20

Selbert . Hater ſie gefordert?
Erneſtine . Die Ausſicht gefaͤllt ihm dot

beſſer —

Selbert . Ja ?

Frau Saaler . Die beſte Stube im Hauſe —
— —meiner ſeligen Tochter Putzſtube ?— Wo wil

das hinaus , Herr Sohn ?

Selbert . pauſe . Wollen ſehen .

Frau Saaler . Wollen Sie ihm die Stub⸗

geben ?

Selbert nach einer Pauſe . Ja .

Frau Saaler . Und Pferde und einen G1
dienten — die er ſchon mitbringt , und Geld di

Huͤlle und die Fuͤlle !— Vaterſohn , Bettelſtal

Ach und Weh — ſo faͤngt es an — Ich waſch

meine Haͤnde. Will gehen.

Selbert . Seyn Sie ruhig . Erſt muß i

die Krankheit kennen —

tel

der

nel
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Frau Saaler . Die Krankheit ? Mit Man⸗

telfack und Stiefeln und Spornen in die Putzſtube —
der Sohn dem Vater das

Lelkes
Zimmer im Hauſo

nehmen ? Hochmuth iſt die Krankheit .

Selbert . Und wenn das nun waͤre —

Frau Saaler . So geht er immer weitet —

Selbert . Oder kehtt um , wenn et mich ſo
gut findet , wie ich ſonſt war. Mutter , laſſen Sie

mich ſein Herz —392 —
3 Sicherheit giebt

es nicht.
Frau Saaler . Haben Siee5 noch ?

33 Ich denke. —

Fran Saaler . Mit dieſer ewigen Gutheirl
Da ſpielen Sie , gleichnißweiſe zuſreden , den Lieb⸗

haber bey Ihren Kindern , nehmen⸗ Sich Ehre und
Wuͤrde, und geben ſie ihnen . Da iſt kein Anſehen ,
und wo kein Anfehen iſt , f. kein Gluͤck .

Selbert ! Mutter — wer in den Stutim ge⸗
rathen iſt , wird nicht willig umkehren , wenn er
weiß , daß er am Ufer gemißhandelt wird . Sieht
er aber die Arme des Vaters , des Freundes , liebe —

voll zu ſeinet Rettung bereit —

Frau Saaler . Dann taßt er ſich retten , und —

Selbert . Iſt dankbar .

Frau Saaler . Bis er wieder faͤllt .
Selbert . Wuͤrden Sie Ihre Hand dem nicht

wieder reichen, der zum zweytenmale faͤllt?
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Ftau Sacaler “ Hett Sohn — jeder von unt⸗

weiß , was er in dem Falle zu thun hat . Dat

Ganze aber , was Sie mit dem Menſchen vorhaben ,

iſt mir zu hoch . Unſere alte Erziehung mochte eil

weitfaltiger Rock ſeyn — aber er paßte eben deß⸗

wegen mehreren — und hielt ſeinen Mann doch

warm . Eure heutige Erziehung —gleichnißweiſ

zu reden , wo ſie die Falten aus dem alten Rock

heraus genomimenhaben —iſt ein enges kurzei

Weſtchen . Den ſpannt es auf der Bruſt — den

ſehen die Arme halbe Ellen lang hervor , und dl

Leute ſind froſtig damit gekleidet . Wenn ihr eil

mal dahinter kommt , daß dieß die rechte Kleidun,
nicht iſt / dann koͤnnt ihr nichts mehr wegſchneiden—

ihr muͤßt anſetzen . Geſtuͤckelter Rock — verzwickte

Menſch : ſo ſind eure jetzigen Kinder . Gleich nat

der Wiege — Weisheit und Amtmannsgeſicht —

in den Mannsjahren — Schulknabenweſen un

Ungezogenheit ! Ich waſche meine Haͤnde . —

Sie geht ab.

Sechster Auftitt .

Selbertedd ;

Selb ert . Wie eſlgt ſie iſt , die gute Frat
Sie liebt euch ſehr , erkennt es nur immer. —

Fritz die rothe Stube zurecht machen.

Le.

gek



CCC . . . .

ſeder von untz

nhat . Daz

jen vorhaben ,

9 mochte ein

zte eben deß

Mann doch

gleichnißweiſ
malten Rock

enges kurzel

Bruſt — den

vor , und di

Venn ihr eii

chte Kleiduß
egſchneiden⸗
— verzwickte

Gleich nat⸗

innsgeſicht ⸗

zenweſen un

nde . —

ib.

1555

ie gute Fral
mmer . —

er b ſt t a g . 82

Erneſtine ! Den Augenblick . Sie geht .

Selbert . Hoͤre , Erneſtine !— Laß dir ſilberne

Leuchter geben , und ſtell ſie al Zimmer . “

Erneſtine Ja .

Selbert . Wachslichter . Das gon⸗ in

Silber .
Erneſtine Ich willalles beſorgen .
Selbert . Ferner gehſt du nie auf deines Bru⸗

ders Zimmer, ohne vorher zu haben .

Erneſtine .
Selbert ! Du klopfft an, und bitteſt um Et⸗

laubniß — Ich befehle dit das ernſtlich .

Erneſtine . Ach !

Selbert . Was haſt du ?

Erneſtine . Ehe der Bruder wegging , war

das nicht ſo — Wir frůhſtückten zuſammen , und

ich ging zu ihm wenn ich wollte. Er ſah mich
immer gern .

Selbert . Es wird wohl 100 ſo werden .

Erneſtine . Hat uns denn Fritz nicht mehr
gern ?

S elbert wendet ſich weg.

Erneſtine . Ja —ich merkte es 31 8 5 wie
er kam .

Selbert ! Woran ?

Erneſtine .
gekoſtet !

Es hat mir ſchon viel Thränen
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Selbert . Was , mein Kind ?

Erneſtine . Ich habe Manſchetten fuͤr ihh
genaͤhet , die gab ich ihm mit tauſend Freuden .

Da ich ſie ihm brachte — ach es ſchmerzt mich

gar zu ſehr !

Selbert . Was iſt es ?

Erneſtine , Er lachte und ſagte : Es waͤren

Sonne , Mond und Sterne darin .

Selbert . Nahſm er ſie ? — dankte er dir ?

Erneſtine . Ich legte ſie vor ihm hin —eſ
war , als faͤhe er ſie nicht , er ſprach mit Marien

Ich ſchaͤmte mich , daß ſie nicht,beſſer Wulen, u
habe ſie wieder mit genommen.

Selbert . Hole ſie her —

Erneſtine . Hier . Siebt ſie ihm .

Selbert . Recht fleißig gearbeitet — recht

fleißig ! Etwas groß iſt die Stickerey —

Erneſtine . Das macht , weil mich es di⸗

Großmutter gelehrt hat . Zu ihren Zeiten mocht

das wohl Mode ſehn . Sehen Sie —hier die fel
nen Stiche , die kann ich noch nicht machen ; diſ
hat alle die Großmutter gemacht .

Selbert gerührt . Die Großmutter ?

Erneſtine . Ja , bis ſpaͤt in die Nacht arbel

tete ſie daran . Darum hatte ſie vorige Woche ſu
Augenweh —ich durfte es nur nicht ſagen . “

Selbert kußt ſie herzlich “ Beſorge die rotht

Stube , Kind !

* e

haͤtt.

nicht

gebel
will

E

meht
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einig
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Erneſtine bleibt noch ſtehen .

tten für ihh Selbert . Hoͤrſt du ?
end Freuden . Erneſtine . Ja , Vater .

chmerzt mich Selbert . Du weinſt ? Sieh — dein Bruder

haͤtte dieß beſſer aufgenommen , haͤtteſt du ihm es

nicht in den erſten Augenblicken ſeiner Ankunft ge⸗

Es waͤreh geben . Man iſt dann unruhig — zerſtreut . W
ö

will ich ſie ihm zu einer Zeit geben .

kte er dir ? Erneſtine . Nein , dieſe geben Sie ihm ichb,
mehr . Er koͤnnte wieder lachen , und das thut mir

gar zu weh . Ich weiß freylich wohl — es ſind

einige falſche Stiche darin ; wenn ich aber mit der

Großmutter von ihm ſprach , und wir uns beide ſo

freuten , kamen mir manchmal Thraͤnen in die

Augen , dann ſtach ich daneben . — Ich will die rothe
Stube beſorgen , Vater . Geht ſchnell ab . —

tet — rech Selbert . Das thut mir weh ! Wennich ihn
auf dieſer Seite verderbt finde , ſo muß ich viel

mich es dit Hoffnungen aufgeben ! ⸗

zeiten mochtt

hier die fel

mächen ;dl ' Siebenter Auffritt .

ym. hin — e

mit Marien ,

waren , und

— —
7

Nacht arbet Selbert . Andreas .

ge Woche ſe

gen . “
Andreas . Hahahaha ! — So was —

hahaha — hab ' ich in meinem Leben nicht geſehen.e die rotht
Selbert . Was denn ?



40 Herr beſt et a g .

Andreas . Hahaha ! Sie koͤnnen denken , daß
es arg ſeyn muß , denn unſre alte Lieſe lacht .

Selbert . Lacht ?

Andreas . So daß ſie faſt am Brotſchrant

umgefallen waͤre. Jungfer Marie ſtreicht ſie an . —

Selbert . Ich will alleufalls auch 3 5 went

ich es erfahren ſoll .

Andreas . Wir ſtehen unten , d de blt

Kuchen und Bratenſchlüſſeln mit Blumen — ſo faͤhr
eine ſchöne Kutſche mit vier Pferden — Eptrapoſt

auf ebner Straße , im Schritt . Wir denken , e⸗

ſind Kranke darin , und Lieſe hatte denn ſchon ihſ⸗
Haͤnde gefaltet , ihnen einen Stoßſeufzer mit
geben auf den Wog — Mit einmal haͤlt die Kutſche ⸗
guckt ein alter Herr heraus , in einer Nachtmuͤtze ⸗
mit Falkenaugen und einer brandrothen Naſez nebeſ

ihm —ſitzt ein galantes , junges Madamchen —

und die — hahaha — 2999170

Selbert . Nun denn ?

Andreas . Darum lacht eben die Lieſe , ſo wi

naͤrriſch — Die hat einen Peruͤckenſtock, mit eine

weißgepudetten Peruͤcke in der Hand . So — ken

zengerade vor ſich — und der alte Herr , hahaha —

hat einen Korb mit roſenfarbnen Schleifchen auf

dem Schvoße vor ſich ſtehen — da guckt eine groß

maͤchtige Katze heraus .
Selbert . Nun und dieſe Leute —

Andreas . Denken Sie nur , hahaha — wenl

nun die Lieſe das Krankengebet verrichtet haͤtte=

un

ſeit

hat

Tr

ſer

Au⸗

del
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Selbert . Wo ſind ſie denn ?

Andreas . Vor der Thuͤr.
9

Selbert . Vorunſerer Thuͤr?
Andreas . Ja doch . Die Katze guckt 185

impertinent ins Haus herein, das kann ich Ihnen
ſagen .

Selbert . Und wer iſt es denn ? “

Andreas ' , Er ſagt , er waͤre ein Licenziat
Wanner .

Selbert . Wanner ! Mein alter Freund ! —

Geſchwind ! — Er geht .

And rea 8 aus alldn Kräften. Halt , halt —
Selbert . Was iſts —

Andreas . Er will herauf kommen ; aber nur
unter der Bedingung , daß . kein Frauenzimmer auf
ſeinem Wege ſichtbar iſt , bis zurTiſchzeit.

Selbert geht.
Andreas . Halk, halt! WennSie an den

Wagen herunter kaͤmen , ——er ſagt er . Er
hat dazu geflucht —

Selbert fröblich . Nun denn —alles von der
Treppe weg —fuͤhre ihn herauf .

Andreas geht ab.

Selbert . Nun denn ! Willkommen —tau⸗
ſend⸗ und tauſendmal willkommen ! Er trocknet ſich die
Augen . Mein altet Univerſitaͤtsfreund ! Wird mirs
denn endlich ſo wohl , dich zu ſehen ? Er trippelt hertm⸗
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Entgegen darf ich nicht — und moͤchte doch —

Ach — da hoͤre ich — Erſchrocken . Ach Gott — daz

geht langſam , langſam ! Biſt du ſo hinfaͤllig? Seine

Stimme ? — Hinaus — ich muß ihm entgegen .

Et geht hinaus .

Wanner bon außen . He da —da kommt eiy

Menſch . — Bediente , treibt den in ſeinen
Wehnkaſen!

Selbert läuft herein . Ich fuͤhle einen Freund in

der Naͤhe, und ſehne mich ihm entgegen .

Alſchtterr Aufteitt !

Selbert . Wanner in einet ſeidnen Chenille,

Nachtmütze mit brauner Schleife , wollenen weiten Halbſtiefeln

über den Schuhen . An d re 4 8.

Wanner öffnet im Hereintreten ſeine Arme und ſingt ;

Gaudeamus igitur

Selbert ſprichts Amici dum sumus ! Eilt in

ſeine Umarmung .

Wanner weiſet ihn ab. Nichts da , nichts ! Die

rechte Parole , Bruder ! Er ſingt : Gaudéamus
igitur —

Selbert t im Feuer . Immerhin ! Syricht : Juvenes

dum sumus ! Will ihnumarmen .
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chte doch —

Gott — das

aͤllig?Seine 5 55
[ Selbert ſingt ?? Jubenés dum sumus

m entgegen . Sie umarmen ſich herzlich .

Wanner . Geſungen , Herr Bruder —tgeſun⸗

gen ! Singt : Gaudéèamus igitur -

5 ( Wan ner fält ein . — — dum sumus ! So
à kommt ein

—— recht ! Er ſchlägt ihm in die Hand . Juvenes dum su -
hen in ſeinen mus ! . Jung ſind wir , Herr Bruder , ſo lange wir

leben . Jung iſt , wer jung ſeyn will — jung ver⸗
en Freund in

tieß ich dich , jung ſehe ich dich wieder — jung
n. ſcheiden wir , jung ſterben wir — zur ewigen Jugend

erwachen wir — Gaudeamus igitur !

Selbert umarmt⸗ihn . Von Herzen ! —Shewir uns denn endlich ?

Wanner ſchüttelt ſeine Hand , Endlich ! — Rech
neun und zwanzig Jahren ! — Burſche — ihr ſeyd

ibften Ehenttt noch flink . — Iſt das dein Bedienter?
ten Halbſtiefeln S elbert. Ja . j

8. Wanner . Schicke ihn fort .

Andreas geht ab.

zenüe und ſust , Wanner . Gieb mir einen Stuhl — Du ! Ich
habe dich reiten gelehrt !— Ehre deinen Meiſter !

us ! Eilt in Selbert . Mann , wie wird mir , wenn ich
dich ſo anſehel — N eun und zwanzig Jahre liegen

nichts ! Die zwiſchen uns ?

Caudeamu . Wanner . So iſt es . — Setz dich doch .

Selbert ! Nein , dazu habe ich, nicht Ruhe
cht: Juvenes genug . “ Die alte Zeit ſteht wieder vor mir —die

ſchoͤne Zeit —
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Wanner . Wo der Vogel frey war, flog wi

er wollte , und ſchmetterte ſein Lied uͤber Berg und

Thal — Frey bin ich noch , Gott Lob ! Aber wa⸗

hilfts — das Pedal — —

Selbert . Ahal - 55

Wanner darauf deutend . Ein verlorner Prozeſ
kann nicht ehr in integrum reſtituiert werden

Der Geiſt iſt friſcher , muß aber das Pedal flattil

ren , wie ein junger Mann eine alte Frau/ alf
dem Gelbe ſchlaͤft. Setz dich . 15

Selbert ſetzt ſich.

Wan ner ſteht Selberten an. Ja — neun und zwöit,
zig Jahre ſinds , daß wir von der Univerſitht wä

ſind! —— Habe ich dir nicht alle Quartal einen Bi

ticht von zwey Bogengeſchickt?
Selbert . Richtig! Gott lohne dirs !

Wanner . Neun und zwanzigJahrelEr ſuf
Pauſe .

Selbert . Und in dieſen neun und zwanzi
Jahren — ach Wanner ! Freund — ach Btuder!

Wanner ernſt. Indeß haſt du ein Weib vel
toren — und hübſche, liebe Kinder behalten. I

habe nichts verloren — bdent ich hatte nichts zu vet

lieren ! Das iſt das geſcheidteſte , auf der Leben

reiſe — wenig Gepaͤcke — ſo habe ich mich gehal

ten . — Nun trabe ich meinen Weg fort —bis de

oben det große Kommerz angeht . — Da ſtehen wü

beide gut angeſchrieben . — Er ſteht auf . Hiermi

Ni

gel

ger

di .

au

du

kit
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Pünktum von allem ernſthäften Weſen . — Hoͤre —
ich habe ein Stuͤck Nichte beh mir —

Selbert .

Wanner . Immer noch der galante Burſche ,
der der huͤbſchen PoſamentiersFrau beſſer gefiel

als ich ! Nun —diefe Nichte und reſpektive Mün⸗

del , und Muͤndel und reſpektive Nichte — iſt unten

bey deinen Weibern abgeſetzt ; ſintemalen ich den

Eingang nicht alſo machen wollte ; alldieweilen und

wasmaßen deine Toͤchter nicht guf die weiblichen

Rechte Verzicht geleiſtet haben — daß eine Manns⸗

ſigur ihre erſte Viſite wohl geputzt mache. — Hoͤre —
ſo ſchreibe ich nicht .

Selbert . Das glaube ich dir .

Wanner . Nun , weißt du warum ich dieſe
Nichte bringe ? 12

Selbett . Nein !

Wanner . Deinem Fritz ſollſt du ſie zur Frau
geben , darüm komme ich .

Wo ? — Ich will gleich —

Selbert . Fritz gefaͤllt dit ?

Wanner . Ganz und gar . Er will jeden Au —

genblick brauchen , erwerben und genießen .

Selbett . Kennt er deine Nichte ?

Wanner . So ſo. Sie gefaͤllt ihm . Burſche ,
die Kinder der Leute muͤſſen noch bey unſerm Leben
auf den alten Gleichen , wo unſere Namen —weißt
du noch — beym Abſchiede , in die Burgmauern
eingegraben twurden — fingen : Gäudeamus . —
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Indeß , zieh mir einmal den Pelzſchuh ab — Ihr hall

euch ſonſt immer uͤber meinen huͤbſchen Fuß geaͤn

gert . — Das hat ein Ende ! — Bruder , ich bih

verdammt haͤßlich geworden . 5

Selbert . Gewiß nicht . Denn —

Wanner . Keine Schmeicheley , oder ich fordt

dich . Ich habe eine meſchante rothe Naſe .

Selbert . Hahaha ! Deine alte Paſſion . De⸗

Hochheimer? , 1

Wanner . Und guter Freunde Wohlergehen

Sieh —hier glaͤnzt deine Geſundheit auch . Nuß

mach — daß ich zu meiner Peruͤcke komme — N
der Perücke habe ich noch ein ziemlichehrenfeſtt
Weſen . — Wie iſt es denn — es iſt eine Groß

mama hier im Hauſe ; darf man ihre Geſundhei

trinken ? — Aufrichtig !

Selbert . O ja . Wenns ein Bißchen feierlich

dabey zugeht.
Wanner . Seelen macht der Wei

immer feierlich . Bruder — der Wein iſt ein Engel

fittis —er hebt uns über uns ſelbſt !

Selbert . Es iſt zu viel Erde in buse —

Wanner . Jetzt komm , fuͤhre mich zu meine⸗

Katze.
Selbert . Das ganze Haus iſt in lachendt⸗

Verzuͤckung uͤber dieſe Katze.
Wanner⸗ Hahaha! Sind ſie ? , Freund, die

Thiere ſind gleichmuͤthig. Wer viel betrogen iſ

haͤ
es

thi
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haͤngt ſich an ſo etwas . Es lebt , es bedarf unſer ,

es macht ſeine Kapriolen zur Dankbarkeit — So viel

thun die Menſchen nicht .

Selbert .

werden —

＋ 2

Deine Kabe ſoll hier Peſbektiet

Wanner . Und meine Richte verheirathet ? —

Gut ! ſo bin ich mit Nutzen gereiſet .

Selbert .

Wanner . Hernach . Dann aber — Ja oder

Nein . Kurz . Mein Antrag iſt ehrlich — moͤglich —

Davon —

Steht Unmöͤglichkeit entgegen
—

Saun—. — Außer⸗
dem Ja !

Selbert ! So ſollſt du mich finden .

Wanner . Brav ! Zeit iſt ein theures Kapital ;
wenige verſtehen es anzulegen . Daher — außer

guten Tag und guten —
8 von

menten .

Selberte Es macht ſiehier teiner.
Wanner . Iſt vernuͤnftig. — Weißt du wie

meine Katze heißt ?

Selbert . Nein .

Wanner . Jupiter .

Selbert . Viel Stolz !

Wanner . Den hat ſie . “
feyn , was mir gefallen ſoll .

Selbert .

Sohn ?

Stolz muß alles

Haha ! — Und dir gefaͤllt mein
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Wanner drohend . Wenn erdir nicht gefiele —

Selbert ſchiebt ihn weg. Nun , komm nur jeh

zu deinem Jupiter .

Wanner . Halt !— Wart , daß ich in Gah
komme .

Selbert . Steht es ſo ? O weh!

Wanner . Freylich — o weh! Er geht ein

Schritt , bleibt ſtehen , und kehrt unn. Mit alle dem kan

ich doch ſagen — niemals habe ich den Franzoͤſiſche

bleichen , ſchaͤumenden Revoluzionswein getrunke

Nie habe ich einen Tropfen Hochheimer uͤber meiß f

Lippen gebracht — wenn mir nicht vorher , k

irgend eine gute Handlung , das Herz hoch an d

Bruſt ſchlug. Somit gilt dieſe rothe Naſe ft

ein Ehrenzeichen !
Selbert . Dazu⸗ kenne ich dich!

Wanner . Ich habe manchem boshaften Tel

fel das Schaf der Armuth aus dem Rachen geriſſel

manche Betſchweſter chriſtlich handeln machen . J.

jedem Federſtriche , den ich gegen Abſichten , Fam
lienbund und Richterkomplott geführt habe, WI

Segen . Denn in meiner Feder war immer eil

Herz , das nur den fuͤrchtet — der ihm We
kann : Schlag nicht mehr ! Dann gings auch dutt

und durch !—Dabey bin ich nicht reich geworden⸗

aber zufrieden — nicht geliebt , aber hie und d

geſegnet . ———

Selbert . Das gleicht dir alles — alles!
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Wanner . Herz und Muth ſind noch beyſam —
men — aber die Maſchine laͤßt nach — alſo den

Hahn in die Ruhe ! Ich hoͤre auf zu arbeiten , und

ſuche Freundesarm .

Selbert . Da !

Wanner . Gut .

Selbert . Und Herz , Haus und Hof dazu !

Wanner . Gut . Ich bin nicht graͤmlich. Wenn

ich einmal aufhoͤre , braucht euch nicht unheimlich

dabey zu werden . Einige fromme Augenverdreher
werden freylich ſagen : — „ Der boͤſe Feind hat ihn
geholt ! “ — Ich aber werde ein Bund von meinen

ſtumpf geſchriebnen Federn unter mein Kopfkuͤſſen
legen , und , glaub mir , darauf ſchlummere ich ſanft
hinuͤber.

Selbert weich. Hm.
wie ruͤhrſt du mich ! —

Wanner . Was giebts ? — Thraͤnen ! Manns⸗

thraͤnen — mir ?

Selbert ſanft , ſeine Hand nehmend . Gaudèeamus

igitur ! Syricht es.

Wanner — gute Seele ,

Post

Sie ſind indeß Arm in Arm

gegangen . post molestam senectutem , nos habe - ⸗
bit tumulus ! Das letztere war ſchon draußen geſungen .

Wanner ſingt : Juyenes dum sumus !

jucundam juventutem ,

Herbſttag .
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ſt Uen ters Aülfteltte

Amalie Ferſen . Marie . Erneſtih

Peter voraus .

Peter der die perücke trägt . Der Vater und He
Wanner ſind ſchon weg . Sehen Sie .

Amalie . Geben Sie mir die Peruͤcke 1.

wieder . Ich laſſe mir nicht in mein Amt greiſt
Des Onkels Peruͤcke iſt mein Werk .

Peter . So laſſen Sie mich huͤbſch Sorgft
fuͤr Ihr Werk tragen .

Amalie . Zudem braucht ſie der Onkel —

Ern eſtine nimmt ſie Petern weg. Gieb . So ſe0
ich die Katze . Geht damit fort .

darie . Liebt der Onkel Sie ſo ſehr , als E

ihn lieben ?

Amalie . Ja . Meine Aeltern , die ſchon lah

todt ſind — hat er mich nicht vermiſſen laſſen . 6

iſt ein ſehr guͤtiger Freund , auch habe ich kein G

heimniß vor ihm . Leider hatte ich einſt eineLeidl
ſchaft , von der er mich fruͤher geheilt haben wuͤrde⸗

die habe ich damals verſchwiegen . Sonſt habe f

mir nichts vorzuwerfen .

Peter . Das gefaͤllt mir ; wie Sie mir übl

haupt gefallen .
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Amalie höflich . Herr Selbert —
Peter . Wenn ich das nicht glaubte , würde

es nicht uͤber meine Zunge gehen . Ich glaube es

aber ſo — darum ſage ich es . Nehmen Sie es

nicht uͤbel.

Ern eſtine kommt wieder .

Peter . Manches junge Frauenzimmer wuͤrde

vor Kummer vergehen , wenn ſie mit eines Onkels

Peruͤcke in der Hand in ein fremdes Haus gehen
ſollte . Wie Sie ausſtiegen , habe ich auch daruͤber

gelacht — aber als ich Sie mit ſo netten Schrit
ten —die Augen immer ſorgfaͤltig auf die Perücke

geheftet, auf das Haus zugehen ſah —hat mir das
gleich ſehr wohl gefallen .

Amalie . Das freut mich⸗

Petet . Wahrhaftig , es hat mir gefallen ; denn

ich ſah gleich , daß Sie den alten Mann lieb haben
muͤßten, weil Sie es von Herzen gern thaten .

Marie . Auch ſind wir gleich ſo vertraulich
zuſammen geweſen . Obſchon wir Briefe gewechſelt
haben , wuͤrde das doch nicht ſeyn , waͤre nicht etwas
in Ihrem Weſen , darum man Ihnen von Herzen
gut ſeyn muß .

Erneſtine . Gedacht habe ich das auch , aber
ich wußte nicht , wie ich es ſagen ſollte .

Amalie . Liebe Maͤdchen — liebe Freundin⸗
nen — Sie umarmt beide.

Peter . Da haben Sie Recht . Seyn Sie
Freundin von den Maͤdchen . Meine Schweſtern

31
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ſind recht gut . — iemen Sie ſie immer no⸗
einmal .

Amalie umarmt ſie. Von Herzen .

Peter . So . Das iſt huͤbſch . Wenn abh
meine Schweſtern nun geſagt haͤtten — „ ich wäl

auch ſo uͤbel nicht ; “ das waͤre vernuͤnftig . S

haͤtten denn vielleicht geſagt — „ Das glaub ' ich

oder ſo etwas ; dann haͤtte ich Ihre Hand kuͤſſe

duͤrfen. —

Ama lie verlegen . Lieber Herr Selbert —

Pieter . Nennen Sie mich nicht — „Lielt

Herr, ! denn ich nehme alle Menſchen beym Wot

und noch kann ich Ihnen nicht lieb ſeyn .

Amalie . Da haben die guten Leute nun aal

eine vortheilhafte Meinung von mir . Wie welh

ich die ebhalten koͤnnen ?

Peter . Ja ! Sie werdens . Ich ſtehe dafl

Ich wette unſern beſten Acker — Sie ſind ſo , in

Sie ſcheinen . Sie haben etwas gar Ehrlichl
in den Augen; denn alle Ihre Blicke gehen geradt
wo ſie die Seele hinſchickt . — Es ſind weder

hal,
noch Viertelsblicke , die ſchoͤn laſſen ſollen . E

ſteht allemal darin — ſo meine ich es . S .

haben auch ein recht huͤbſches Auge . Fuͤrwah

man wird recht gut geſinnt , wenn man th lang

darin beſieht .

Amalie . Liebe Marie , ich muß Ihnen ſihe
daß ich das mit Freuden

—5

ſag
der
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Peter . Siehſt du , Schweſter , wie gut ! Da

haͤtte nun manche die Augen feſt zugedruͤckt und

von der letzten Redoute , oder ſo etwas geſprochen .
Es freut mich , daß Sie es gern hoͤren, was ich

ſage . Man ſoll immer mehr ſagen als man

denkt — das iſt Suͤnde — aber die Welt will betro⸗

gen ſeyn , ſagt unfre Großmutter .
Amalie . Gehen wir nicht zu ihr ?

Marie . Jetzt zieht ſie ſich an .

Erneſtine . Und da duͤrfen auch wir nicht

zu ihr .

Peter . Sie iſt eine gute alte Frau — aber
auf mich haͤlt ſie nicht viel .

Amalie . Warum das nicht ?

Peter . Ich ſoll ihrem Schwager gleich ſehen,
den hat ſie nicht leiden koͤnnen .

Marie . Bey ihr ſpricht er nicht viel.—das

mißfaͤllt ihr —ſie iſt lebhaft.
Peter . Wovon ſoll ich mit ihr reden ? Die

alten Zeiten habe ich nicht gekannt ; gute Lehren —

nehme ich hin , und damit gut .

Erneſtine . Wenn du nur halb ſo artig mit

ihr ſpraͤcheſt , als mit Mamſell ! —Da kannſt du

doch reden .

Peter . Ey —die Mamſell iſt auch keine

Großmutter.
Amalie . Dem Dinge viel Gutes . Sie wer⸗

den mich auch oft von alten Zeiten ſprechen hoͤren .
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Peter . Thut nichts — Sie ſind neu . Wifß

der Himmel , Sie ſind allerliebſt . Wie ſchoͤn muͤßtyh12

Sie nicht erſt ſeyn , wenn Sie ſo ſchlichtweg ang 8

zogen wären , wie meine Schweſtern !
9

Erneſtine . Dann haͤtte ich noch mehr Mul das

mit Ihnen zu reden . Hoͤr

Amalie . Dieſe Moden , mein Kind , ſill
du

ein Fuͤrwort für unſre Figur , und wenn man ſiz dich

bewußt iſt , es zu beduͤrfen -
Peter . Nein , nein ! Ihr liebes Auge da 138

braucht die Thuͤrme und Fahnen nicht uͤber ſich . “ 85
Amalie . Wir wollen ſehen —auf den Abend⸗

wenn Marie mir einen Anzug leihen will . — 2

Marie . Das wlll ich— und dann werden &
But

die Führerin unſerer Freuden am Herbſtfeſte . 9

Erneſtine . Ach ja ! muß

hatMarie . Sie erzeigen mir damit eine Freut

181
—eine Wohlthat — Ich fuͤhle mich nit 105

azu —

Amalie . Haben Sie Kummer ?

Marie drückt bedeutend ihre Hand .

Peter . Der Himmel weiß , was es iſt ! G

dauert mich . Sonſt —ehe ſie in der Stadt wi

ſprang ſie uͤber Bach und Buſch — ſeitdem aber⸗

— — Diort haben ſie ihr Buͤcher gegeben ; i
0

lieſt ſie, und weint ; ſie geht nicht mehr , ſie ſchleih

ihre Roſenwangen ſind weg —ihre Haͤnde ſind kal 110
ic0und wenn man ſie anſieht , weint ſie .
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ud neu . Wiß Erneſtine . Ja , ja — der Bruder hat Recht .

e ſchoͤn muͤßtyh Amalie iu Marien . Hat er ?

lichtweg angt Marie umaemt ſie und weint .

Peter . Sehen Sie , ſo iſt ſie immer . Wenn

ch mehr Mul das ſo fortgeht , muß ſie , weiß Gott , ſterben .

Hoͤre Marie — ſieh mich an — ich weiß wohl , daß

Kind , ſi
du weinſt — aber ſieh darum nur her. Vertraue
dich der Jungfer an . Wenn duihr ins Auge ſiehſt —
mußt du aufrichtig ſeyn — denn ſie iſt gut . Helfen

Sie ihr , liebe Jungfer ; meine Schweſter iſt herzens⸗

gut , und ich habe ſie gar lieb . — Ich will gehen —
Darf ich wohl Ihre liebe Hand kuͤſſen ?

wenn man ſi

es Auge da⸗

t uͤber ſich .

if den Abend⸗
f Amalie reicht ihre Hand ihm zum Einſchlagen hin .

will . —
„ 1

inn weiden
Guter Bruder !

bſtfeſte. Peter küßt ſie. Nun reden Sie mit ihr . Ich

muß gehen , dem Geſinde nachſehen . — Der Vater

hat gar einen großen Haushalt . Darf ich Ihre

Hand — Ja ſo — ich habe ſie ſchon gekuͤßt . Nun

reden Sie mit ihr . Komm , Erneſtine . Sie gehen ab.

it eine Freuſh

ühle mich nit

2*

Zehnter Rürfteitt .

bas es iſt ! G

der Stadt wi 8
ſeitdem aber⸗ Marie . Amalie .

gegeben ; ni

hr , ſie ſchleihl
Marie . Ja — ich wuͤnſche mich Ihnen anzu —

Häͤnde ſind ln vertrauen . Ich ſehne mich nach einer Seele , die

mich leiten und troͤſten kann .
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Amalie . Freundin — laſſen Sie Scelengleit

heit den Mangel der vieljaͤhrigen Freundſchaft g

ſetzen .—Sie haben den Zug des tiefen Leidens —
Marie . Ich leide —

Amalie . Verborgen ?

Marie . Ja ! Wem ſollte ich mich hier el

decken ? — Wenn meine Leidenſchaft nicht ſtrafl .
iſt —ſo iſt ſie thoͤricht.

Amalie . Sie lieben ?

Marie . Ich ſtehe am Abgrunde , retten &

mich . Kein Augenblick iſt zu verlieren . Ich f
einem andern meine Hand geben .

Amalie . Sollen ? Armes Kind !

Marie . Ich will — mein Gewiſſen rell

und mein Herz zerreißen ! Ich will mich opfen
um meine Thorheit , mein Unrecht gut zu macht
Nur daß ich den Muth behalte — daß — ich in

opfre , daß ich nicht zuruͤck falle — nur dahin lelſ

Sie mich . Staͤrken Sie mich , zeigen Sie n

meine Pflicht , ihren Lohn .— Laſſen Sie mich ell

ſeyn — ſterben , nur erhalten Sie mir die Wuͤl

der guten Tochter ! Freundin — Schweſter — kl

mich vor meiner Schwaͤche . Ich ſehe auf dein

Geſichte , daß auch du gelitten haſt , und Rettll

fandeſt , ich ſehe , daß du mich begreifſt , duldeſt .
Mein Herz iſt leichter , da ich an dem deinen al

weinen kann .

Amalie . Ich will , was eine Schweſter verm

Wen lieben Sie ? —

ind

E ;
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en Leidens —

mich hier en

t nicht ſtrafhe

nde , retten &

ieren . Ich f

Lind !

Gewiſſen rel

ll mich opfeyz⸗

zut zu macht

daß —ich i

nur dahin lelſ

zeigen Sie u

Sie mich ell⸗

mir die Wuͤh

hweſter — t

ſehe auf deinſ

t , und Rettll

ifſt , duldeſt .

) em deinen al

hweſter vermn
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Marie , Den Freyherrn von Lechner

Amalie betroffen . Von Lechner ?

Marie . Er liebt mich uͤber alles , iſt —

Amalie . Von Lechner ?

Marie . Iſt hier auf der Jagd .

Amalie . Iſt hier ?

Marie, . Und wird heute Mittag hier ſeyn ,
indem ich —

Amalie . Sammeln Sie Sich . Dieſer Lechner —
Marie . Indem ich einem andern meine Hand

geben ſoll ! 8
Amalie . Dieſer — naͤmliche Lechner hat

mir einſt meine Ruhe , faſt das Leben gekoſtet . Er

iſt ſo ſehr —

Elfer käfkzitt

— —

Erneſtine . dernoch Andreas and Peter .
Die Vorigen .

Erneſtine⸗ Schweſter, die Jagd kommt —

Andreas . Die Jungfer moͤchte herunter kom⸗
men . Er geht ab.

Peter . Mein Vater kommt —

Marie . Ach Gott , nur jetzt laß mich ihn nicht
ſehen — Meine Thraͤnen erſticken mich . *

— — AKAAKA —
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Amalie . Kommen Sie , Kleine — ſtellg 9

Sie mich Ihrem Vater vor . — Bleiben Sie noth zehr

Herr Selbert . — Marie — Ihr Engel hat miſ We

geſendet ! Sie geht mit Erneſtinen ab. freu

Peter . Wie iſt dir ? Weine nicht . — — Dl arm

Jagd kommt —du mußt hinunter ; laß nicht ſehe Auge

daß du geweint haſt .
Vyrk

Marie . Bruder ! Sie unfaßt ihn vol Wehmuth .

Peter . Ich will auf mein Tuch hauchen —

halt es an deine Augen . Er thut es.

Marie trocknet damit ihre Augen ab. Ich danke di

Peter . Lieber Gott ! koͤnnte ich nur dit

Seele ſo erfriſchen wie deine Augen !

Marie . O das thuſt du .

Man hört nahe Fanfare blaſen .

Peter . Hoͤrſt du ? Sie ſind es —

Marie . Ich hoͤre — Ewig werde ich di

hoͤren!

Peter . Da ſind ſie . — Sieh — Fritz un

Herr von Lechner zuſammen . Fritz gefaͤllt mir del

beſſer . Weine nicht —es entſtellt dich. Ich moͤchl

daß du aller Welt gefieleſt .
˖

Marie . Ich will niemand mehr gefallen .

Peter . Sie ſind doch wohl gluͤcklich geweſen⸗

ſie blaſen die Todtenfanfare .

Marie . O daß ihr Schall uͤber mein Gll

wegginge ! — Dann waͤre ich gluͤcklich, und 6

10 alle . Sie geht ab.
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kine — ſtelß Peter alein . Es iſt etwas in ihrem Herzen , das

—ç Sie noh zehrt ſie ab — und ſie wird wohl daran ſterben !
Engel hat nit Wenn du zu der Mutter gehſt , Mariechen , dann

freuet mich das Leben auch nicht mehr .— Ach mein

icht . — — Dl armes Mariechen ! eEr wiſcht ſich eine Thräne aus dem

laß nicht ſeheſ Auge, und geht ab. Die tiefen Töne der Fanfare ſchließen . Der

Vorhang fällt .

voll Wehmuth ,

ich hauchen

Ich danke di

ich nur dil

en.

—

werde ich d

—Fritz un

gefaͤllt mir del

ch. Ich moͤchl

r gefallen .

cklich geweſen⸗

ber mein Gil

cklich , und i

— : çFA — - -
— — — — —
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